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S.Niese



Ensisheim – Gemälde von Diebold Schilling

S.Niese
Aus Luzerner Bilderchronik 1513

(Quelle: Rolf W.Bühler, Meteorite, Basel 1988)



Feuerstein von Ensisheim

S.Niese

Am 7.11.1492 landete ein 172 kg
schwerer Steinmeteorit (LL6 
Chondrit) auf einem Acker nahe 
Ensisheim (Elsass).
Der Basler Professor Sebastian Brant 
verfasste nebenstehendes Flugblatt. 
Feuersteine waren „Teufelswerk“ und 
„ in Ketten zu legen“.



Chladni (1756 – 1825) erkannte 1794 den 
kosmischen Ursprung der Meteorite

S.Niese

Meteorit Krasnojarsk, 680 kg, Pallasit, 
mit cm große Olivinkristallen in einer 
Eisen-Nickel-Matrix. - Peter Simon
Pallas schrieb in Aufzeichnungen 
einer Expedition über „gediegnes 
Eisen“ dass im Jahre 1749 südlich 
Krasnojarks vom Himmel gefallen sei. 



Asteroide - Meteore - Sternschnuppen - Meteoriten

S.Niese

Asteroide = Kleinplaneten = Planetoide sind Himmelskörper 
die sich auf Umlaufbahnen um die Sonne bewegen.

Sie treten gehäuft im Asteroidengürtel zwischen Mars und 
Jupiter auf. Über 1/2 Million sind bekannt, davon nur wenige 
mit Durchmesser über 100 km.

Meteore = Boliden = Feuerkugeln = Sternschnuppe (d 
<10mm) sind Leuchterscheinungen am Himmel. 

Meteoriten = Festkörper aus dem Kosmos, die die 
Erdoberfläche erreicht haben.



Feuerkugelbeobachtungen

S.Niese

Messstation Daun

Kamera mit 
Unterbrecher

Konkavspiegel

Wenn Körper aus dem 
Kosmos in der Atmosphäre 
abgebremst werden, 
verdampft bei den durch 
Reibung verursachten 
Temperaturen Materie, die 
dann hell leuchtet. 

Der Spiegel bringt
den ganzen 
Himmel auf den 
Film. Ein 
Unterbrecher 
markiert 
Zeitintervalle



Aufnahmen des Feuerballs „Kosice“ von einem ungarischen Hobbyforografen

S.Niese



Unser Planetensystem

S.Niese Grafik IAU/A. Barmettler

Sonne, Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun bestehen aus ca.75% Wasserstoff, 23,5 % 
Helium und 1,5% schwereren Elementen.  



Asteroidengürtel

S.Niese Computersimulation: NASA/JPL-Caltech/T.Pyle,SSC

Zuerst entdeckte Asteroide: 
1-Ceres, 2-Pallas, 3-Juno, 4-Vesta

Der Riesenplanet Jupiter könnte die Bildung
von Planeten von Erdgröße verhindert haben

Vesta, helle und dunkle Oberfläche



Metallkerne in Planeten und einigen Asteroiden

Da in der kosmischen Materie der 
Sauerstoff nicht ausreicht, um alle 
Elemente zu oxidieren, sind in den 
verschiedenen Himmelkörpern ein 
Teil Eisen und Elemente oxidiert, 
die unedler als Eisen sind. Der 
andere Teil des Eisens und die 
edleren Metalle wurden nicht 
oxidiert. 

Bei der Bildung differenzierter Himmelk örpern sammelte 
sich mit dem metallischen Eisen deshalb auch die 
Hauptmenge der edleren Metalle im Kern . Dazu gehören vor 
allem Nickel, Silber, Rhenium, Gold und die Platinmetalle 
Palladium, Iridium und Platin. – Mantel und Kruste verarmt an 
diesen Metallen.



Typen von Meteoriten

S.Niese

Steinmeteoriten (ca.85% aller M.):

- Chondrite (die meisten Meteorite, Chondren sind  
Mineralkügelchen) stammen von undifferenzierten Asteroiden, 
bei denen sich kein Metallkern gebildet hat.

- Achondrite stammen aus der Hülle oder dem Mantel von 
Asteroiden und Planeten, bei denen sich schon ein Metallkern 
gebildet hatte.  

Eisenmeteoriten enthalten 5 - 10 % Nickel und stammen aus
Kernen von differenzierten Asteroiden.

Stein-Eisen-Meteoriten enthalten Eisen und Olivin aus der 
Grenzzone von Kern und Mantel von Asteroiden oder sind 
beim Zusammenstoß von Metall und mineralischen Körpern 
entstanden



Einige Meteorite

S.Niese

Alende, CV3, 1969

Sikhote Alin, 
Eisenmeteorit. 1947

Juvinas Eucrit, 1821
Marsmeteorit, gef. 1979 
Elephant-Moraine 
Eisfield, 7,942 kg

Stannern, Eucrit
1808



Eisenmeteorit Gibeon (Namibia)

S.Niese Messer aus Meteoreisen

Platz in Windhook
Erste Bruchstücke wurden zuerst 
1836 am Ostufer des Großen 
Fischflusses und insgesamt 
mindestens 26 t auf einem rund 
370 x 185 km großen Streufeld 
gefunden.

91,8% Fe, 7,7% Ni, 0,5% Co, 
0,04% P, 1,97 ppm Ga, 0,111 ppm
Ge, 2,4 ppm Ir.



Rittersgrün, Eisen-Stein-Meteorit /Siderophyr

S.Niese

Der Forstarbeiter Karl August Rei ßmann fand 1833 im Wald den 
Meteoriten fand. Der 85 kg schwere Meteorit befindet s ich heute in 
der Mineralogischen Sammlung der TU BA Freiberg. 

Kopie, Schmalspurbahn-
museum Rittersgrün.



Stannern (Achondrit, Eucrit)

S.Niese

Meteorit Stannern (Fragment mit 
Kruste). Achondrit, Vesta-
Meteorit, Eucrit, basaltische 
Brekzie mit mittlerem 
Metamorphosegrad 

Stannern ist angereichert an 
inkompatiblen Elementen und weist 
eine hohes MgO/FeO-Verh ältnis auf. 
Die Entstehung des Materials wird 
durch partielles Aufschmelzen einer 
tiefen Kruste  des Asteroiden Vesta
erkl ärt. 



Nenntmannsdorf, Eisenmeteorit

S.Niese

Der 12,5 Kilogramm 
schwere Eisenmeteorit ging 
1872 bei Nenntmansdorf im 
Ortsteil Laurich nieder und 
wurde vom Obersteiger 
Schreiter gefunden.

Sammlung: Senckenberg Dresden
Bild aus www.senckenberg.de

Angeschliffenes Teilstück: 12 x 8 mm, 
Gewicht 1,332 g. 
Sammlung und Foto: Thomas Witzke. 



Neuschwanstein, Achondrit 2002

Der Meteorit erreichte am 6. April 2002 um 
22:20:18 MESZ bei F üssen in der N ähe 
von Schloss Neuschwanstein im deutsch-
österreichischem Grenzgebiet die Erde.
Bisher konnten drei dieser Fragmente mit 
einer Gesamtmasse von rund sechs 
Kilogramm geborgen werden. 

Neuschwanstein wurde als Enstatit-
Chondrit (Typ EL6) klassifiziert, eine 
äußerst seltene Gruppe von 
Steinmeteoriten. 

Die 90,6 Kilometer lange 
Leuchtspur innerhalb der 
Erdatmosph äre begann in 
einer H öhe von rund 
85 Kilometern über 
Innsbruck. In einer H öhe 
von etwa 22 Kilometern, 
zerplatzte der Bolide in 
mehrere Fragmente.



Widmannstätten - Figuren von Eisenmeteoriten

S.Niese

Widmanst ätten Figuren und Neumann Linien kommen in dieser Form i n 
keinem irdischen Material vor. 
Sie entstehen durch extrem langsames Abk ühlen und Auskristallisieren 
der beiden Minerale Kamazit (4-7,5%Ni) und Taenit (20-5 0% Ni) unter 
Schwerelosigkeit. Die Abk ühlungsgeschwindigkeit betr ägt ca, 1 °
Celsius pro 1 Million Jahre. 



Meteorit Orgeuil, CI -Chondrit, 1864

S.Niese

Ein großes Stück 
© Muséum National d¹Histoire 
Naturelle (France)

Fall: 14.5.1864, gegen 20Uhr 
bei Orgeuil in der N ähe von 
Toulouse. 

Ca. 20 Fragmente von 
insgesamt 14 kg fielen auf 
eine Fl äche von einigen km 2.

Wegen seines hohen 
Wassergehaltes (bis 20%) 
ist er sehr weich und kann 
mit einem Messer 
geschnitten werden.

Größtes Exemplar eines kohligen Chondrites von Irvunatyp (CI), 
Der am häufigsten untersuchter Meteorit



C
O Si Fe

Pb

Bei den Kernstabilitäts- und H äufig-
keitskurven finden wir Maxima bei
He, C, O, Mg, Si, Ca, Fe, Ni, Sn, Ba
und Pb bei abgeschlossenen
Nukleonenschalen

ppm =mg/kg

Alter in Milliarden Jahre:
Kosmos 13,7 
Milchstrasse 13,6 
Sternexplosion für die Bildung

unserer Elemente 11 
Sonnensystem 4,56 

Mg Ca

Ba

Hauptkomponenten Spurenelemente



Sonnenlicht und Cl-Chondrite

S.Niese

Wenn man von Gasen und leicht flüchtigen Elementen 
absieht, liefert die Spektralanalyse der Sonnenstrahlung und 
die chemische Analyse der Cl –Chondrite die gleiche 
Zusammensetzung.

Damit repräsentieren die Cl –Chondrite die ursprünglichen 
Elementverhältnisse im Sonnensystem. 

Deshalb bezieht man die chemische Zusammensetzung der 
Meteorite und planetaren Gesteine gern auf die Gehalte von 
Cl – Chondriten. 



Flüchtige Elemente

S.Niese

Bei erh öhter Kondensationstemperatur des „ Himmelsk örpers “ werden 
hochsiedende Elemente an- und niedrigsiedende abgerei chert.



Kalium/Lanthan-Verhältnis
Kalium ist niedrigsiedend und Lanthan ist hochsiedend 669



Meteorit Salzwedel,
LL4-6 – Chondrit,1985

S.Niese

Fall: 14.11.1985,
18.17 MEZ. 43g
Fund: 15.11.1985 von 
Patric Scharf (13)



Spurenelemente im Meteoriten Salzwedel
MW C1 Salzw. MW C1 Salzw.

Typ LL6 Typ LL6
Na % 0,79 1 La ppb 367 460
Mg % 14,1 15,2 Ce ppb 957 1120
Al % 1,29 1,25 Nd ppb 711 870
Ca % 1,39 1,6 Sm ppb 231 224
Sc ppm 7,8 10 Eu ppb 87 110
Fe % 27,2 21,4 Gd ppb 306 370
Co ppm 765 670 Tb ppb 58 60
Ni % 1,51 1,07 Yb ppb 248 250
Ga ppm 14 Lu ppb 38 45
As ppm 2,4 1,45 U ppb 14 14

Im Vergleich zu MW C1 sind die Gehalte an den siderophilen
Elementen Fe, Co, Ni leicht verringert und an lithophilen Elementen wie 
Ca, Sc, SEE etwas erhöht.
S.Niese, G.Loos, B. Gleisberg, W. Helbig; J. Radioanal. Nucl. Chem. 136(1989)127



Untersuchungen des Meteoriten Salzwedel

Unveröffentlichte Zusammenstellung von H.-J. Bautsch. Die Angaben zu den 
Spurenelementen enthalten wahrscheinlich Mittelwerte der Ergebnisse von uns 
(ZfK) und Geisler u. Schellhorn (ZfI).



Aktivierung

23Na Kern
natürlich, stabil

24Na, radioaktiv

charakteristische Gammastrahlung,
Quantifizierung mittels
Gammaspektrometrie

Betastrahlung

Zerfallsprodukt 24Mg, stabil

Reaktorneutron

Zerfall



NAA in RossendorfNAA in Rossendorf

1. Bestrahlung im Reaktor, 
2. Chemische Trennung, 
3.   Messung der Gammaspektren
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NAA von Meteoriten

S. Niese, G. Loos, B. Gleisberg, W. Helbig; Isotopenpraxis  26 (1990) 138-141

Eucrite

Chondrite



Spurenelemente in den Eucriten Juvinas und Stannern

Die siderophilen (eisenliebenden) Elemente Cr, Co und 
Ni sind um 2-3 Größenordnungen verringert,
die großionigen lithophilen (gesteinliebenden) 
schwerflüchtigen Elemente Ba, SEE, Hf, Ta, Th, U um 
eine Größenordnung erhöht, und das fllüchtige Cs um 
eine Größenordnung verringert.



Wieso sind Meteorite radioaktiv?

1. Sie enthalten wie die irdischen Gesteine die Elemente 
Kalium, Thorium und Uran mit langlebigen radioaktiven 
Isotopen, deren Lebensdauer so groß ist, dass sie seit 
der Bildung der Elemente vor ca. 10 Milliarden Jahren 
noch nicht abgeklungen sind.

2. Bei ihrem Aufenthalt im Kosmos sind die Asteroide der 
hochenergetischen kosmischen Strahlung, bestehend 
aus � 86 % Protonen, 12,7 % � -Teilchen, 1,3% 
schwerere Ionen, ausgesetzt, die aus den Elementen 
der Asteroide durch Kernreaktionen radioaktive Isotope 
erzeugt.



Viktor Franz Hess (1883-1964) entdeckte vor 
fast 100 Jahren die kosmische Strahlung

Bei einem Ballonflug vom Aussig 
über Bischofswerda nach Pieskow
b. Berlin am 7. August 1912 
erreichte er über dem 
Schwielochsee eine Höhe von 
5250m, wobei er mit einem 
Elektrometer eine mit der Höhe 
deutlich verstärkte Ionisation der 
Atmosphäre feststellte, die er einer 
kosmischen Strahlung zuordnete.



Radioaktivität im Meteoriten Salzwedel in dpm/kg

<4054Mn

1200+-15040K

48+-1026Al

24+-1022Na

S. Niese, W. Helbig; J. Radioanal. Nucl. Chem. 128 (1988) 245



Trebbin, LL6-Chondrit, 1988

S.Niese

Meteorit Trebbin, Fragment 3mm,
Foto und Sammlung T. Witzke

1250 g, 16 größere und mehrere kleinere 
Stücke,

Der Fall wurde am 1. März 1988, 13.30, im 
Gewächshaus der GPG Blumenstadt“, von 
Gärtnerinnen in einem 20m entfernteren 
Gewächshaus bemerkt.



Der Meteorit Trebbin

Die Aktivität eines Stückes von 
100,3g  wurde 7 Tage nach dem 
Fall im Untertagemesslabor FK 
gemessen.

Aktivitäten in Bq/kg,

0,67+-0,1312 d54Mn

0,37+-0,1216,0 d46V

2,0+-0,11,28E9 a40K

0,7+-0,077,1E5 a26Al

1,1+-0,12,6 a22Na

Bq/kgHWZNuklid



Radioaktivität in verschiedenen Chondriten
 
Tabelle 1: 
Gemessene Radioaktivität in dpm/kg in den Meteoriten Salzwedel und Trebbin 
 
 
Meteorit t1/2 Einheit Salzwedel Trebbin Harleton Bruderheim 

Typ   LL6 L L L 
Masse   kg 0,043 1 8 300 
Fe  % 21,4  22 22 
Al  % 1,25    
22

Na 2,6a dpm/kg 24+-10 68+-6 64+-7 90 
26

Al 7,1E5a dpm/kg 48+-10 42+-4 45+-5 60 
40

K 1,3E9a dpm/kg 1200+-150 1070+-50   
48

V 16d dpm/kg  22+-7 17+-2 34 
54

Mn 312d dpm/kg <40 40+-6 38+-5 100 
22

Na/
26

Al   0,5+-0,2 1,6+-0,2 1,4+-0,2 1,5 

 
 
 
Bemerkenswert ist die geringe Aktivität von 22Na
Im Meteoriten Salzwedel 
(hohe Sonnenaktivität ���� geringer Teilchenfluss)

Harleton: L6, 30.5.1961, Bruderheim: L6, 4.3.1960 Schauer 5,6x3,6km2



Messung geringer Radioaktivitäten

Die Aktivität der in Meteoriten gebildeten Radionuklide ist 
sehr gering. Bei der Messung ist die von der Radioaktivität 
der Umgebung ausgesandte und die Höhenstrahlung gut 
abgeschirmt werden. 

Die Messung der Radionuklide in Meteoriten war ein 
entscheidender Grund zur Entwicklung von Methoden 
zur Messung extrem geringer Radioaktivit äten. 

Bereits 1967 schirmten Tanaka u.a. die kosmische Strahlung 
dadurch ab, dass sie die Messung in einem Tunnel 
durchführten. Wir nahmen 1972 in der Felsenkellerbrauerei
in Dresden eine unterirdische Messkammer in Betrieb.



Plauenscher Grund, Brauerei (um 1900) und Untertagelabor

Büro und Chemielabor Eingang zum Stollen mit Zuluft



Messkammern im Untertagelabor Felsenkeller
 

 Messkammer 1 : 
Wände aus Stahl und 
Serpentinit, errichtet 1972.
Hier wurden die Meteorite 
Salzwedel und Trebbin 
gemessen

Messkammer 2 : 
Wände aus Stahl und Blei, 
errichtet 1995.

Die Kammerwände schirmen 
die Strahlung von K, Th und U 
aus dem Hornblendemonzonit 
(Syenit) ab.

Die Gesteinsdecke verringert 
den Myonenfluss um den Faktor 
50.10453,0Hb-Monz.

0,10,080,01Serpentinit

2,510,53,3Ob.Kruste

g/t Ug/t Th%KGestein



ZfK-Eigenbau-Spektrometer vor Messkammer 1
(1985)

Die elektronischen Geräte 
werden außerhalb der 
Messkammern aufgebaut, 
da ihre Baumaterialien 
natürliche Radionuklide 
enthalten.

Gegen Tropfwasser vom 
Stollen schützten damals 
Wellethernitplatten,



 

m e t e o r i t e                  
isotope     halflife  Neuschwanstein 

(1750 g) 
Moravka 1 

(214 g) 
Moravka 2  

(329 g) 

       cosmogenic  activity [dpm/kg] 
26Al 7.16x105 y 65.8 ± 3.1 60.4 ± 3.3 54.2 ± 3.0 
7Be 53.3 d 860 ± 65 43.7 ± 7.6 59,2 ± 7.9 

56Co 77.31 d   5.5 ± 1.2 6.5 ± 0.8   5.5 ± 0.7 
57Co 271.83 d 14.9 ± 1.8 16.6 ± 2.0 12.8 ± 1.6 
58Co 70.86 d   8.0 ± 1.5 11.7 ± 0.8   8.9 ± 0.8 
60Co 5.27 y   1.2 ± 0.5 16.1 ± 0.9   6.3 ± 0.4 
51Cr 27.705 d  57.7 ± 8.3   36 ± 17 

52Mn 5.591 d  12.9 ± 1.9  
54Mn 312.15 d        87.8 ± 4.4    120.8 ± 6.2     102.5 ± 5.3 
22Na 2.602 Y        83.9 ± 3.4 97.4 ± 5.1  85.8 ± 4.5 
46Sc 83.79 y   8.2 ± 1.3   9.0 ± 0.6    8.2 ± 0.7 
48V 15.974 d  20.1 ± 1.3  16.1 ± 3.2 

Radioaktivität der Meteoriten Neuschwanstein 
(Enstatit, 2002) und Moravka (H5 – Chondrit, 2000)

Nach: G. Heusser, Vortrag, Prag 2010, und U. Neder, M. Laub enstein, G. 
Heusser, Meteoritics&Planetary Science, 36 (2001) S uppl. A146 – A147
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Untertagelabor Gran Sasso

G. Heusser, Prag, 2009



Kosice, H5 Chondrit, 2010

S.Niese

Der Meteorit fiel am 28.Februar 
2010, 22:25. Bis zum 28. M ärz 
wurden 64 Bruchst ücke von 
insgesamt 3,917 kg gefunden. Das 
schwerste St ück wiegt 2,19 kg, das 
kleinste 0,5 g. 

Spektrum 
von P.
Povinec, 
Bratislava



Iridium und der Faunensprung an der Kreide –
Tertiär – Grenze vor ca. 65 Mio. Jahren

S.Niese

Walter Alvarez hat mit seinem Vater, 
dem Nobelpreisträger und 
Kernphysiker Luis Alvarez und zwei 
Radiochemikern eine stark mit Iridium 
angereicherten Tonschicht an der  
K/T- Grenze in Gubbio in der Region 
Umbrien in Italien gefunden.

Iridium kommt in Meteoriten viel häufiger als in der Erdkruste vor.

Die Ir - Anreicherung ist auf den Einschlag eines großen Asteroiden
zurückzuführen, der zur Bildung des Chicxulup-Krater in Mexiko 
(Halbinsel Yucatan) und zum Massenaussterben von 85 % aller 
Tierarten führte . 

Iridiumanreicherungen wurden danach an K/T Grenzen an vielen 
anderen Stellen der Erde entdeckt.



Die Kreide – Tertiär - Grenze von Stevens Klint

S.Niese

In Deutschland gibt es die 
K/T-Grenze nicht, da es 
vor 65 Mio. Jahren hier 
kein Meer gab

Die K/T - Grenze ist z.B. 
an den Klippen von 
Stevens Klint bei Hojerup
an der Ostküste von
Sealand südlich von 
Kopenhagen 
aufgeschlossen. 

Wir bestimmten in der 
Grenzschicht  ebenfalls  
erhöhten Ir - Gehalte.



Der Rieskrater
Vor 14,5 Millionen Jahren rast ein etwa 1 km gro ßer 
kosmischer K örper (Asteroid), begleitet von einem 150 m 
gro ßen Trabanten, auf die Erde zu schlugen mit einer 
Geschwindigkeit von über 70.000 km/h auf der 
Albhochfl äche ein und erzeugen zwei Krater mit 
Durchmessern von 25 und 4 km: 

Das Nördlinger Ries und das Steinheimer Becken. 

Am Einschlagspunkt entsteht ein extrem hoher Druck und 
eine Temperatur von mehr als 20 000 
C.
Der Asteroid und ein Teil der getroffenen Gesteine werden 
aufgeschmolzen und verdampft. Eine Sto ßwelle rast mit 
Überschall durch das tiefer liegende Gestein, ver ändert es 
und f ührt zur Bildung von Hochdruckmineralen wie Coesit,
Stishovit und Diamant. 



Der Ries-Impakt

S.Niese

Luft wird zw.Meteorit und 
Oberfl äche gepresst, erhitzt 
und Material verdampft

Meteorit dringt 1km tief, 
Dichte verdoppelt, Material 
verdampft, Temperatur 
20000°C.

Gestein federt zur ück und 
vermischt sich

Krater f ällt zusammen und 
die kondensierte Glutwolke 
verf üllt ihn.

Das Material aus der 
Glutwolke das Suevit
bezeichnete Impaktgestein.

Der Krater f üllte sich mit 
Wasser und verlandete 
später



Metoritenkolloquium in Kuhfelde, 13./14.11.2010

S.Niese

Dr.Gabriele 
Arnold, 
Uni-
Münster, 
DLR

Patrik Scharff
fand vor 25 
Jahren als 13 
jähriger den 
Meteorit 
Salzwedel

Dr. Ulrich Ott, MPI 
Mainz, bestimmt 
Edelgasisotope in 
Meteoriten.
Thomas W. Grau, 
DLR, fand nach 
Auswertung von 
Feuerkugelfotografien
das erste St ück von 
Neuschwanstein

Tafel am Ort 
von Fall und 
Fund



Verkaufsausstellung, Ensisheim 2010, Mirko Grau

S.Niese



Kosmochemie im Max-Planck-Institut Mainz

S.Niese

Friedrich Paneth, 31.8.1887 – 17.9.1958. Er 
erfand mit Hevesy 1913 in Wien die 
Indikatormethode, entdeckte ab 1917 PoH 2, 
BiH 3, PbH4, freies CH 3-Radikal, f ührte ab 1929 
Mikrobestimmung von Helium in Meteoriten 
durch.  - Dir. des MPI f. Chemie in Mainz seit 
1953, gründete Abt. Kosmochemie.

Heinrich W änke, 5.9.1928
Nach Studium Assistent 
von Paneth in Durham
Abteilungsltr. Im MPI: 
1967 – 1996, er bestimmte 
Radioaktivit ät und mittels 
NAA Spurenelemente in 
Meteoriten, Mondproben 
und Erdmantelgesteinen. 

Ihn trafen wir zu meinem 
Vortrag „Leben und Werk von 
Georg von Hevesy und seine 
Freundschaft mit Fritz Paneth“
am 15.3.2003 in Wien.

Am 11.8.1956 fiel der Meteorit 
Breitscheid. Paneths 
Mitarbeiter suchten Stücke. 
Wänke analysierte sie.  



S.Niese



S.Niese

Moldavite

Fotos Th Dehner, Megalith Online-Shop

Moldavite sind in Mähren gefundene Gesteinsgläser von 
Auswürfen (Tektite) des Impakts vor 14,5 Mio Jahren im 
Nördlinger Ries. 

Es gibt auf der Erde noch größere Tektitfelder, deren 
zugeordnete Einschlagkrater aber auf dem Meeresgrund liegen.


